
 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

European Quality Development System  

for Inclusive Education and Teacher Training 

 

Curriculum für das Lehrpersonentraining 

 

Deliverable 3.1 

  



 

Von der Europäischen Union finanziert. Die geäußerten Ansichten und Meinungen entsprechen jedoch 
ausschließlich denen des Autors bzw. der Autoren und spiegeln nicht zwingend die der Europäischen 
Union oder der EACEA wider. Weder die Europäische Union noch die EACEA können dafür verantwortlich 
gemacht werden. 

2 

 

Diese Arbeit ist Deliverable 3.1 - Curriculum including detailed description of the 

different modules des Erasmus+ Projekts EQui-T (ERASMUS-EDU-2022-PEX-

TEACH-ACA 101104449) 

Abgabedatum: September 2025 

Hauptverantwortliche Partnerinstitution für dieses Dokument: 

Universität Tallinn - Linda Helene Sillat, sillat@tlu.ee 

Die in diesem Dokument vorgestellten Ideen sind das Ergebnis der 

Zusammenarbeit der folgenden Organisationen und Personen:  

 

Das Projekt EQui-T wird mit Unterstützung der Europäischen Kommission im 

Rahmen des Erasmus+ Teacher Academy Programms gefördert. 

 

 

Von der Europäischen Union finanziert. Die geäußerten Ansichten und Meinungen entsprechen 

jedoch ausschließlich denen des Autors bzw. der Autoren und spiegeln nicht zwingend die der 

Europäischen Union oder der Europäischen Exekutivagentur für Bildung und Kultur (EACEA) wider. 

Weder die Europäische Union noch die EACEA können dafür verantwortlich gemacht werden. 

 

Dieses Werk ist lizenziert unter einer Creative Commons 

Namensnennung – Wiederveröffentlichung unter gleichen 

Bedingungen 4.0 Lizenz. 

https://equi-t-academy.eu/en/
mailto:sillat@tlu.ee
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de


 

 

Von der Europäischen Union finanziert. Die geäußerten Ansichten und Meinungen entsprechen jedoch 
ausschließlich denen des Autors bzw. der Autoren und spiegeln nicht zwingend die der Europäischen 
Union oder der EACEA wider. Weder die Europäische Union noch die EACEA können dafür 
verantwortlich gemacht werden. 

3 

Konsortium 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abstract 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dieses Fortbildungsprogramm vermittelt Lehrkräften fachliches 

Wissen sowie praxisnahe Kompetenzen zur Gestaltung inklusiver 

und digital kompetenter Lernumgebungen. Teilnehmende setzen 

sich mit zentralen Fachbegriffen, schulischen Perspektiven und 

Strategien zur Unterstützung unterschiedlicher Lernbedarfe einer 

diversen Schüler*innenschaft mittels adaptiver 

Unterrichtskonzepte und einer reflektierten pädagogische Praxis 

auseinander. Das Programm stärkt Haltungen und Überzeugungen 

von Lehrpersonen im Hinblick auf Inklusion und baut zugleich 

fortgeschrittene digitale Kompetenzen auf, einschließlich des 

pädagogisch fundierten Einsatzes von Künstlicher Intelligenz 

sowie der wirksamen Einbindung digitaler Lerntechnologien. Ein 

zentraler Schwerpunkt liegt auf der Entwicklung, Lizenzierung und 

Qualitätssicherung von Open Educational Resources (OER) als 

Mittel zur Bereicherung von Unterrichtaktivitäten und zur 

Förderung eines gleichberechtigten Zugangs zu hochwertigen 

Lernmaterialien. Besonderes Augenmerk gilt der Gestaltung 

inklusiver Evaluations- und Erhebungstools, der Beobachtung und 

der Reflexion inklusiver Praxis sowie der Umsetzung 

evidenzbasierter Ansätze zur Verbesserung der Lernergebnisse 

von Lernenden. 
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1 Einleitung 

Inklusive Bildung ist ein zentraler Bestandteil für gleichberechtigtes Lernen, da sie berücksichtigt, dass alle Lernenden eigene Stärken, Bedarfe und Erfahrungen 

in den Unterricht einbringen. Ziel dieser Fortbildung ist es, Lehrpersonen mit praxisorientierten, kontextspezifischen Kompetenzen und Kenntnissen 

auszustatten, die für die wirksame Umsetzung inklusiver Bildungsstrategien erforderlich sind. Durch die Einbindung/Integration hochwertiger offener 

Bildungsressourcen (OER) zielt diese Fortbildung darauf ab, die Lernprozesse aller Lernenden zu fördern, um sicherzustellen, dass Inklusion nicht nur als 

Richtlinie verstanden wird, sondern als sinnvolle und wirksame Praxis im Unterricht.  

Die Fortbildung orientiert sich an den Prinzipien wirksamer Lehrpersonenfortbildungen und legt den Schwerpunkt auf kontinuierliche professionelle 

Weiterentwicklung, die Anwendung innovativer (didaktischer) Lehrmethoden sowie die Förderung einer unterstützenden Gemeinschaft von Lehrpersonen, die 

sich der Inklusion verschrieben fühlen. Die Teilnehmenden erwerben ein vertieftes Verständnis für die diversen Lernbedarfe der Schüler*innen, entwickeln 

Fähigkeiten zur Anpassung von Unterrichtsstrategien an konkrete schulische Kontexte und lernen, inklusive Praktiken und Materialien zu entwerfen, 

umzusetzen und kritisch zu evaluieren. 

Nach Abschluss der Fortbildung werden die Lehrpersonen in der Lage sein, Lernumgebungen zu gestalten, die auf unterschiedliche Fähigkeiten und 

Hintergründe der Schüler*innen eingehen, inklusive Unterrichtsstrategien sicher anzuwenden und aktiv zu einer inklusiven Bildungskultur beizutragen, von der 

alle Lernenden profitieren. 
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2 Modul I. Inklusive Bildung 

Thema 1: Definition des Begriffs „Inklusion“ und seine tatsächliche und potenzielle Einführung in Schulen weltweit 

Auf dem Weg zu einem konkreten Verständnis von Inklusion: Umsetzung der UNESCO-Agenda SDG 4 „Bildung für alle“ in die Praxis 

Lernziele 

Die Lehrpersonen sind in der Lage …  

Unterthema Inhalt Materialien 

● den Begriff „Inklusion“ (breites und 

enges Inklusionsverständnis) zu 

diskutieren und zu definieren. 

● relevante internationale Dokumente 

hinsichtlich Informationen und 

rechtlichen Regelungen im Bereich 

Inklusion zu identifizieren, zu kennen 

und kritisch zu reflektieren. 

Vorwissen  Übersicht über die Module der 

Fortbildung und des 

Inklusionsverständnisses des EQui-T-

Konsortiums. Einführung in die 

Aktivität „Fluss der Zeit“: 

chronologische Auseinandersetzung 

mit bildungspolitischen Paradigmen 

zur Aktivierung des vorhandenen 

Wissens über die Entwicklung 

inklusiver Bildung. 

Folien 

Aktivität: Fluss der Zeit: 

- Arbeitsblatt (ausgedruckt & 

ausgeschnitten) 

 

 

● den Begriff „Inklusion“ (breites und 

enges Inklusionsverständnis) zu 

diskutieren und zu definieren. 

● die Abgrenzung zu anderen Konzepten 

wie Mainstreaming und Integration zu 

beschreiben. 

 

● relevante internationale Dokumente 

hinsichtlich Informationen und 

rechtlichen Regelungen im Bereich 

Definition des 

Begriffs Exklusion 

Die Teilnehmenden reflektieren ihr 

Verständnis von „Exklusion“, gefolgt 

von theoretischem Input zu den 

Paradigmen Homogenität vs. 

Heterogenität sowie zur Allgemeinen 

Erklärung der Menschenrechte 

(1948).  

Folien  

Aktivität: Reflexion über Exklusion: 

- Papier & Stift  

Video: Universal Declaration of Human Rights  

 

Definition des 

Begriffs 

Segregation 

Die Teilnehmenden reflektieren über 

das Konzept der Segregation im 

Kontext von Bildung und 

Folien  

Aktivität: Reflexion über Segregation:  

- Papier & Stift  

https://youtu.be/5RR4VXNX3jA?feature=shared
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Inklusion zu identifizieren, zu kennen 

und kritisch zu reflektieren. 

Menschenrechten, gefolgt von 

theoretischem Input.  

Definition des 

Begriffs 

Integration 

Die Teilnehmenden reflektieren über 

den Begriff Integration sowie die 

begriffliche Unschärfe zwischen 

Integration und Inklusion, gefolgt von 

theoretischem Input zu den 

Unterschieden zwischen Segregation 

und Integration, zum Internationalen 

Jahr der Menschen mit Behinderung 

(1981) sowie zur UN-

Kinderrechtskonvention (1989).  

Folien 

Aktivität: Reflexion zum Thema Integration: 

- Papier, Stift & Stoppuhr 

Video: Human Rights Story Corner: I have the 

Right to be a Child 

Definition des 

Begriffs Inklusion 

Die Teilnehmenden erhalten 

Informationen und diskutieren: 

(1) die Weltdeklaration “Bildung für 

alle” und das “Framework for Action 

to Meet Basic Learning Needs” (1990), 

(2) die Salamanca-Erklärung (1994) 

und ihre Implikationen sowie 

(3) den Dakar-Aktionsrahmen zur 

Bildung für alle (2000).  

Folien 

Aktivität: Weltdeklaration „Bildung für alle“: 

- Arbeitsblatt (ausgedruckt & 

ausgeschnitten) 

- Papier, Stift, Marker & Flipchart  

Informationen zum asynchronen Arbeitsauftrag 

4 

Darüber hinaus reflektieren die 

Teilnehmenden die Begriffe Inklusion 

und inklusive Bildung, formulieren 

ihre eigene Definition von Inklusion 

und recherchieren weitere 

Definitionen.   

Aktivität: Reflexion zum Thema Inklusion: 

- Marker, Flipchart & Stoppuhr 

- Farbige Karten & Pinnwand 

 

https://youtu.be/ERKhP7bQ6Os?feature=shared
https://youtu.be/ERKhP7bQ6Os?feature=shared
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Aktivität: Definitionen von Inklusion:  

- Digitale Geräte & Padlet 

Definition des 

Begriffs 

Behinderung 

Die Teilnehmenden erhalten 

Informationen und diskutieren 

unterschiedliche Modelle von 

Behinderung sowie das 

Übereinkommen über die Rechte von 

Menschen mit Behinderungen (UN-

BRK, 2006); insbesondere Artikel 24 

(Bildung).  

Folien  

Aktivität: Was verstehen Sie unter 

Beeinträchtigung?: 

- Digitale Geräte  

- Wordcloud (z.B. Mentimeter)  

 

Informationen zum asynchronen 

Arbeitsauftrag 3 

Aktivität: Stakeholder Council - Debatte über 

inklusive Bildung: 

- Arbeitsblatt mit der Zusammenfassung von 

Artikel 24  

- Tasche/Hut & Papierstücke mit 

Rollenbeschreibungen  

- Papier & Stift  

● relevante internationale Dokumente 

hinsichtlich Informationen und 

rechtlichen Regelungen im Bereich 

Inklusion zu identifizieren, zu kennen 

und kritisch zu reflektieren. 

● anzugeben, welche Merkmale eine 

Schule bzw. eine Klasse erfüllen muss, 

um als inklusiv zu gelten. 

Inklusive Bildung Die Teilnehmenden erhalten 

Informationen und reflektieren die 

Begriffe Gleichbehandlung, 

Gleichberechtigung, Inklusion und 

inklusive Bildung sowie die 

Unterschiede zwischen Integration 

und Inklusion. Nationale Definitionen 

sonderpädagogischen Förderbedarfs 

werden thematisiert. Die Einbindung 

von Informationen zu (1) Inclusive 

Aktivität: Integration vs. Inklusion: 

- Arbeitsblatt (ausgedruckt & 

ausgeschnitten) 

Aktivitäten: Nationale Definition des Begriffs 

„sonderpädagogischer Förderbedarf“: 

- Digitales Gerät 
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● Beispiele erfolgreicher Umsetzung 

inklusiver Praxis auf nationaler und 

internationaler Ebene zu berichten. 

● anhand eines konkreten Schul- oder 

Klassenbeispiels kritisch zu evaluieren, 

ob die Praxis mit der gegebenen 

Definition von Inklusion übereinstimmt. 

Education: The Way of the Future 

(2008), (2) dem Projekt Rehare – 

Reaching the “Hard to Reach”: 

Inclusive responses to diversity 

through child-teacher dialogue, (3) 

den Fünf Kernaussagen in Bezug auf 

inklusive Bildung. Von der Theorie zur 

Praxis (2014), (4) der Agenda 2030 für 

nachhaltige Entwicklung (2015), (5) 

der Education 2030: Incheon 

Declaration and Framework for Action 

for the implementation of Sustainable 

Development Goal 4: Ensure inclusive 

and equitable quality education and 

promote lifelong learning 

opportunities for all (2015; optional) 

sowie (6) dem European Accessibility 

Act 2025 (2019) erweitert den 

Wissenshorizont und fördert eine 

kritische Diskussion. 

Informationen zu den asynchronen Aufträgen 1 

& 2 

Informationen zum asynchronen Arbeitsauftrag 

4 sowie zur Publikation “Every learner matters 

and matters equally: making education 

inclusive” 

● den Begriff Diversität zu definieren. 

● unterschiedliche Aspekte von Diversität 

zu klassifizieren. 

● zu diskutieren, wie Intersektionalität die 

Bedarfe ihrer Lernenden im Alltag und 

im schulischen Kontext beeinflussen 

kann. 

Definition der 

Begriffe Diversität 

& 

Intersektionalität 

Die Teilnehmenden reflektieren und 

erhalten Informationen zum Thema 

Diversität sowie zu verwandten 

Konzepten, wie (1) Stereotype und 

Vorurteile und deren mögliche 

Auswirkungen auf Schüler*innen im 

Alltag und im Unterricht, (2) 

Intersektionalität sowie (3) Normen 

und Privilegien. Strategien und 

Methoden werden adressiert, um zu 

Folien  

Aktivität: Die Zitronenübung: 

- Zitronen & Korb 

- Papier & Stift 

Video: TV2 | All That We Share 

Aktivität: The walk of privilege: 

https://unesdoc.unesco.org/ark:/48223/pf0000388991.locale=en
https://unesdoc.unesco.org/ark:/48223/pf0000388991.locale=en
https://unesdoc.unesco.org/ark:/48223/pf0000388991.locale=en
https://youtu.be/jD8tjhVO1Tc?feature=shared
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erkunden, wie Vielfalt im 

Klassenzimmer als Ressource genutzt 

werden kann, um eine inklusive 

Lernumgebung zu schaffen. 

- Arbeitsblatt/Rollenkärtchen (ausgedruckt 

& ausgeschnitten) 

Aktivitäten: Selbstreflexion zum Thema 

Diversitätssensibilität & Diversität in meiner 

Klasse: 

- Papier & Stift 

Aktivität: Reflexion von Situationen mit Bezug 

zu Diversitätsaspekten: 

- Beispiele (ausgedruckt) 

 

Thema 2: Wie man unterschiedlichen Bedürfnissen gerecht wird und die individuellen Eigenschaften jedes einzelnen Schülers*jeder einzelnen Schülerin 

wertschätzt: Differenzierung, Individualisierung im Unterricht 

● die Bedarfe ihrer Lernenden in Bezug auf 

Diversität zu identifizieren (z. B. Bedarfe 

im Zusammenhang mit Multikulturalität, 

unterschiedlichen Erstsprachen sowie 

Strategien zur Überwindung daraus 

entstehender Barrieren). 

● unterschiedliche Bedarfe und 

Fähigkeiten ihrer Lernenden bzw. einer 

heterogenen/inklusiven Lerngruppe zu 

identifizieren. 

Vielfältige Bedarfe 

in den Klassen der 

Lehrpersonen (Teil 

1 & 2) 

Die Teilnehmenden erstellen eine 

Mindmap, in der sie die 

unterschiedlichen Bedarfe und 

Diversitätsaspekte ihrer eigenen 

Lernenden zusammenführen. Nach 

einem Input zu Differenzierung, 

Individualisierung und dem Universal 

Design for Learning (UDL) erweitern 

bzw. überarbeiten sie ihre Mindmaps 

und erhalten Rückmeldungen von 

anderen Lehrpersonen. 

Folien  

Aktivitäten: Analyse der unterschiedlichen 

Bedürfnisse innerhalb der Klasse (Teil 1 & 2): 

- Papier (A3) & Stifte in verschiedenen 

Farben 

- Post it‘s (optional) 

● die Begriffe Differenzierung und 

Individualisierung zu definieren. 

Definition der 

Begriffe 

Die Teilnehmenden lernen den 

Unterschied zwischen Differenzierung 

und Individualisierung kennen und 

Folien  
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● evidenzbasierte Ansätze für 

differenziertes Lernen und differenzierte 

Unterrichtsgestaltung in heterogenen 

Klassen zu beschreiben. 

● die Bedarfe ihrer Lernenden in Bezug auf 

Diversität zu identifizieren (z. B. Bedarfe 

im Zusammenhang mit Multikulturalität, 

unterschiedlichen Erstsprachen sowie 

Strategien zur Überwindung daraus 

entstehender Barrieren). 

● individuelle Unterschiede als Lernchance 

für die gesamte Klasse zu nutzen und 

wertzuschätzen. 

● ihr Wissen über Inklusion in der eigenen 

Unterrichtspraxis umzusetzen. 

● die Bedarfe ihrer Lernenden bei der 

Unterrichtsplanung sowie bei der 

Konzeption und Entwicklung von 

Lernmaterialien zu berücksichtigen. 

● darüber zu diskutieren, dass alle Kinder 

besondere Bedarfe und Fähigkeiten 

haben  

● unterschiedliche Bedarfe und 

Fähigkeiten ihrer Lernenden bzw. einer 

heterogenen/inklusiven Lerngruppe zu 

identifizieren  

Differenzierung & 

Individualisierung 

diskutieren, wie im inklusiven 

Unterricht zu einem gemeinsamen 

Thema auf unterschiedlichen Niveaus 

gelernt werden kann, z. B. mithilfe 

differenzierter Lernmaterialien aus 

den Projekten DiLu („Differenzierter 

Leseunterricht“) und RegiNaDiff 

(„Regional, Nachhaltig und 

Differenziert im Unterricht. Starting 

the green transformation in School“). 

Zur Vertiefung dieses Wissens 

erstellen die Teilnehmenden eigene 

differenzierte Lernmaterialien. 

Aktivität: Diskussion über die differenzierten 

Unterrichtsmaterialien: 

- Differenzierte Lernmaterialien aus 

RegiNaDiff (ausgedruckt) 

Informationen zu den asynchronen Aufträgen 5 

& 6 

Aktivität: Diskussion zum asynchronen 

Arbeitsauftrag 6: 

- Farbige Karten oder Post It‘s 

Universal Design 

for Learning (UDL) 

Die Teilnehmenden lernen das 

Konzept UDL sowie unterschiedliche 

Bedarfe von Lernenden kennen, 

insbesondere zur Unterstützung von 

Lernenden mit: 

- Sehbeeinträchtigungen 

- Hörbeeinträchtigungen 

- eingeschränkter Mobilität 

- neurologischen 

Entwicklungsstörungen 

- sozial-emotionalen 

Schwierigkeiten 

- hohen Fähigkeiten  

Folien  

Aktivität: Vertrautmachen mit dem Konzept des 

UDL oder dessen Erkundung:  

- Laptops (ein Gerät pro Gruppe) 

Informationen zum asynchronen Arbeitsauftrag 

7 
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Thema 3: Unterrichtskonzepte zur Einbeziehung aller Schüler*innen 

● individuelle Unterschiede als Lernchance 

für die gesamte Klasse zu nutzen und 

wertzuschätzen. 

● ihr Wissen über Inklusion in der eigenen 

Unterrichtspraxis umzusetzen. 

Kooperative 

Lernmethoden 

Die Lehrpersonen erhalten 

Informationen zu kooperativen 

Lernmethoden (z. B. Placemat, 

Graffiti), die bereits in vorherigen 

Themenbereichen kennengelernt 

wurden, und lernen deren Potenzial 

kennen, gemeinsames Lernen aller 

Lernenden zu ermöglichen. 

Folien  

Aktivität: World Café zu mir bekannten 

kooperativen Lernmethoden: 

- Flipcharts, Stifte/Marker 

- Post It‘s (optional) 

Informationen zum asynchronen Arbeitsauftrag 

8 

 

Thema 4: Die Denkweise und impliziten Überzeugungen von Lehrkräften zur Förderung der Inklusion: Vorurteile, Stereotype und implizite Annahmen 

● zu erklären, wie kognitive Verzerrungen, 

Vorurteile und Stereotype funktionieren 

sowie deren Nutzen und Risiken 

darzustellen. 

● die Auswirkungen eigene implizite 

Vorurteile und Attributionsstile auf die 

Leistungen von Lernenden zu erkennen 

(Pygmalion-Effekt). 

● zu diskutieren, wie ein Growth Mindset 

die Lernergebnisse von Schüler*innen 

beeinflussen kann.  

● Praktiken zu erkennen, die eine positive 

Fehlerkultur im Klassenzimmer fördern. 

Vorurteile, 

Stereotype & 

kognitive 

Verzerrung  

Auf Basis der Ergebnisse aus den 

Aktivitäten (z. B. The Walk of 

Privilege) reflektieren und diskutieren 

die Teilnehmenden, wo sie selbst 

Vorurteile und Stereotype erlebt 

haben und an persönliche Grenzen im 

privaten Umfeld (Familie, Freunde) 

sowie im beruflichen Kontext 

gestoßen sind. 

Durch die Reflexion und Diskussion 

eigener Vorurteile, Stereotype und 

kognitiver Verzerrungen (z. B. Halo-

Effekt, Confirmation Bias) entwickeln 

die Teilnehmenden ein stärkeres 

Bewusstsein für ihr Verhalten 

Folien  

Aktivität: Ein Kind – viele Geschichten (Teil 1 & 

2): 

- Arbeitsblatt 1 (ausgedruckt & 

ausgeschnitten) 

- Arbeitsblatt 2 (ausgedruckt) 

Video: Cognitive Biases Explained in 3 Minutes 

Aktivität: Alternative Interpretationen: 

- Arbeitsblatt (ausgedruckt) 

Informationen zum asynchronen Arbeitsauftrag 

9 & dem dazugehörigen Arbeitsblatt  

https://youtu.be/4m5WWyCvIy8?si=rCjnM8AmxYh5ekSS
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● zu identifizieren, wie ihre Haltung 

gegenüber Inklusion ihre 

Unterrichtspraxis beeinflusst.  

● Attributionsstile zu definieren und zu 

erklären, wie diese sich im schulischen 

Alltag manifestieren können.  

● das erworbene Wissen zur Entwicklung 

wirksamer Strategien zur Förderung 

inklusiver Praxis anzuwenden. 

gegenüber einer heterogenen Gruppe 

von Lernenden und dessen Einfluss 

auf ihre Unterrichtspraxis.  

Fixed & Growth 

Mindset und 

positive 

Fehlerkultur 

Die Teilnehmenden erhalten 

Informationen und reflektieren über 

(1) den Pygmalion-Effekt und sich 

selbst erfüllende Prophezeiungen, (2) 

Fixed & Growth Mindset sowie (3) 

positive Fehlerkultur. 

Die Teilnehmenden entwickeln 

Methoden und Strategien für ihren 

Unterrichtsalltag in Bezug auf (1) das 

Bewusstsein für eigene Vorurteile, (2) 

den Umgang mit diesen, (3) die 

Vermeidung negativer Auswirkungen 

auf die Lernenden sowie (4) die 

Möglichkeiten, Vorurteile und 

Stereotype ihrer Lernenden im 

Unterricht aufzugreifen und 

abzubauen, um ein offenes und 

inklusives Klassenklima zu fördern. 

Folien  

Aktivität: Welche Botschaften senden wir: 

- Papier & Stift  

- Handout Eine positive Fehlerkultur in 

der Klasse fördern (ausgedruckt; 

optional) 

Informationen zum asynchronen Arbeitsauftrag 

10 & dem dazugehörigen Arbeitsblatt  

Optional: 

- Klassenaktivität: Mindset-Quiz für 

Kinder 

- Klassenaktivität: „Wann fühlst du dich 

schlau?“ 

- Videoreihe: Growth Mindset von 

Classdojo 

  

https://ideas.classdojo.com/b/growth-mindset
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3 Modul II. Digitale Kompetenzen 

Thema 1: Unterstützung digitaler Kompetenzen von Schüler*innen  

Lernziele 

Die Lehrpersonen …  

Unterthema Inhalt Materialien 

• verfügen über Kenntnisse 

hinsichtlich der Anwendung 

digitaler Technologien, 

einschließlich KI und assistiver 

Technologien, um individualisierte 

Lernprozesse und Lernerfahrungen 

zu ermöglichen.  

• verfügen über theoretisches Wissen 

über relevante Rahmenwerke 

(Frameworks) für digitale 

Kompetenz. 

• verfügen über theoretisches Wissen 

über relevante pädagogische 

Methoden zur Unterrichtsplanung 

unter Berücksichtigung der diversen 

Bedarfe aller Lernenden.  

• können Lernmaterialien und -

werkzeuge (Tools) für individuelle 

Lernprozesse der Schüler*innen 

erkunden und bewerten  

• können fachspezifische 

Kompetenzen anwenden, um 

 AI competency framework for 

teachers | UNESCO 

AI competency framework for 

students | UNESCO 

Brame, 2016. Effective Educational 

Videos: Principles and Guidelines for 

Maximizing Student Learning from 

Video Content 

DigCompEdu Self-reflection Tools - 

European Commission  

Koehler, M., & Mishra, P. (2009). What 

is technological pedagogical content 

knowledge (TPACK)?. Contemporary 

issues in technology and teacher 

education, 9(1), 60-70. 

Podcast: Teaching In Higher 

Education: Cultivating critical AI 

literacies. Cultivating Critical AI 

Literacies, with Maha Bali – Teaching 

in Higher Ed 

 

 

https://www.unesco.org/en/articles/ai-competency-framework-teachers
https://www.unesco.org/en/articles/ai-competency-framework-teachers
https://www.unesco.org/en/articles/ai-competency-framework-students
https://www.unesco.org/en/articles/ai-competency-framework-students
https://joint-research-centre.ec.europa.eu/digcompedu/digcompedu-self-reflection-tools_en
https://joint-research-centre.ec.europa.eu/digcompedu/digcompedu-self-reflection-tools_en
https://teachinginhighered.com/podcast/cultivating-critical-ai-literacies/
https://teachinginhighered.com/podcast/cultivating-critical-ai-literacies/
https://teachinginhighered.com/podcast/cultivating-critical-ai-literacies/
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Lernmaterialien zu implementieren, 

die an die unterschiedlichen 

Bedarfe der Lernenden angepasst 

sind. 

• können Fähigkeiten zur Planung des 

Unterrichts und des Lernens für 

Schüler*innen mit diversen 

Bedarfen und Stärken entwickeln, 

anpassen und implementieren 

 

Thema 2: Digitale Kompetenz von Lehrpersonen und pädagogisches Design von Lernprozessen 

  15 Minuten: Begrüßung und 

Informationen zum 

Modul: Vortragende*r 

10 Minuten:  Vorstellung der 

Teilnehmenden 

30 Minuten: Über digitale 

Kompetenz: Arbeit in 

fächerübergreifenden 

Gruppen - Diskussion der 

Videoreflexion + 

Zusammenfassung im 

Plenum 

20 Minuten:  Pause 

 

Einzelarbeit 

Bis ------ (Datum):  

a) Lesen von Brame (2016). 

b) Erstellen einer kurzen Video-Präsentation 

(max. 5 Min.) (pädagogisches Ziel: 

ausprobieren und üben einer Videoerstellung 

unter Nutzung eines spezifischen 

Videoerstellungstools) in welchem die 

folgende Frage adressiert wird: 

• Was verstehen Sie unter digitaler 

Kompetenz und wie würden Sie Ihre eigene 

digitale Kompetenz beschreiben? 

(pädagogisches Ziel: Aktivierung von 

Vorwissen) 

Laden Sie das Video auf der Lernplattform 

Ihrer Institution hoch. Achten Sie darauf, dass 
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40 Minuten:  Input zu digitalen 

Kompetenzrahmen-

werken (Vortragende*r, 

inkl. Q&A) 

60 Minuten (inkl. 15 Minuten Pause): 

Die Lernenden arbeiten 

in ihren 

fächerübergreifenden 

Gruppen:  

• Durchführung des Tests 

DigCompEdu. 

• Individuell: Wie stimmen die 

Testergebnisse mit Ihren Video-

Reflexionen überein und welche 

Bereiche identifizieren Sie für die 

Weiterentwicklung?   

• In der Gruppe: Präsentation und 

Diskussion von Ideen zur 

Weiterentwicklung 

15 Minuten:  Zusammenfassung im 

Plenum und 

Informationen zu den 

Vorbereitungen für die 

nächste Einheit- 

das Video den vereinbarten Kriterien 

entspricht.  

2. Bis ---- (Datum): Sehen Sie sich die zwei 

Ihnen zugewiesenen Videos an. Welche 

Unterschiede und Gemeinsamkeiten fallen 

Ihnen auf? Halten Sie Ihre Beobachtungen 

schriftlich fest.  

 

 

 



 

Von der Europäischen Union finanziert. Die geäußerten Ansichten und Meinungen entsprechen jedoch ausschließlich denen des Autors bzw. der Autoren und spiegeln nicht zwingend die der 
Europäischen Union oder der EACEA wider. Weder die Europäische Union noch die EACEA können dafür verantwortlich gemacht werden. 

17 

Thema 3: KI im Lehren und Lernen 

  10 Min: Begrüßung und Überblick über 

die Tagesagenda 

45 Min: Input zu KI im Lehren und 

Lernen 

15 Min: Pause 

45 Min: Gruppenarbeit auf Basis 

vorbereiteter Aufgaben (Audiodateien): 

Geben Sie Ihren Kolleg*innen 

Feedback und diskutieren Sie die 

Fragen, die Sie vorbereitet 

haben. Stellen Sie sicher, dass 

allen Gruppenmitgliedern 

ausreichend Rede- und 

Präsentationszeit zur Verfügung 

steht.  

Identifizieren Sie 

Gemeinsamkeiten in der Gruppe 

und laden Sie eine kurze 

Zusammenfassung dieser im 

Lernmanagementsystem (z.B. 

Moodle) hoch.  

15 Min: Pause 

15 Min: Zusammenfassung im Plenum: 

Präsentation der Gruppenbeiträge auf 

einem digitalen Board. 

Einzelarbeit 

1. Hören Sie den Podcast zu KI im Lehren und 

Lernen. Lesen und reflektieren Sie die KI-

Kompetenzrahmen für Lehrpersonen und für 

Schüler*innen. 

2. Erstellen Sie eine Audiodatei, in der Sie: 

A) Ihren eigenen Einsatz von KI im Unterricht 

reflektieren. 

B) Die Kompetenzrahmen sowie deren 

Relevanz für Ihren Unterricht und das Lernen 

Ihrer Schüler*innen reflektieren. 

C) Peer Feedback: Hören Sie sich die 

Audiodateien Ihrer Gruppenmitglieder an und 

notieren Sie mindestens drei Fragen oder 

Anmerkungen, an denen Ihre Peers in der 

nächsten Einheit weiterarbeiten sollten.  
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10 Min: Informationen zu den 

Vorbereitungen für die nächste Einheit 

 

Thema 4: Technologiegestütztes Lernen und inklusiver Unterricht 

  10 Min: Begrüßung und Überblick über 

die Tagesagenda 

30 Min: Input: über Inklusion und 

individuelle Lernbedar 

15 Min: Pause 

60 Min: fachspezifische Gruppenarbeit 

(max. 4 Personen): 

- diskutieren Sie verschiedene 

Instrumente im Zusammenhang 

mit Inklusion und individuellen 

Lernbedarfen. 

- Erstellen Sie eine kurze 

Präsentation, um sie im Plenum 

zu teilen.  

Einzelarbeit 

● Wählen Sie ein oder zwei Lernmaterialien 

und/oder digitale Tools aus, die Sie bereits 

in Ihrem Unterricht einsetzen, um 

differenzierte Lernbedarfe Ihrer Lerngruppe 

zu berücksichtigen. 

● Erklären Sie auf dem digitalen Board 

konkret, wie Sie diese Materialien bzw. 

Werkzeuge zur Unterstützung 

individualisierter Lernprozesse nutzen. 

● Stellen Sie die Nutzung möglichst konkret 

dar, z.B. mit Hilfe einer Bildschirmaufnahme 

oder Screenshots. 

● Sehen Sie sich die Ihnen zugewiesenen 

Videos an. 

 

FINALE AUFGABE 

(fächerübergreifende) Gruppenarbeit: 

Erstellung eines Podcasts 
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Lernziele: Digitale Kompetenz, Inklusion, 

unterschiedliche digitale Werkzeuge, 

Künstliche Intelligenz (KI) 

Wählen Sie eine der folgenden Fragestellungen 

und diskutieren Sie diese in Ihrer Gruppe: 

• Diskutieren Sie, wie digitale Technologien 

individualisierte Lernprozesse in Ihren 

Disziplinen unterstützen können.  

• Welche pädagogischen Methoden erachten 

Sie als besonders wirksam, um mit digitalen 

Tools inklusive Lernerfahrungen zu 

gestalten? 

• Wie kann der Einsatz digitaler Technologien 

mit anderen pädagogischen Ansätzen 

ausbalanciert werden, um bestmögliche 

Lernergebnisse für alle Schüler*innen zu 

gewährleisten?  

• Inwiefern kann Technologie Inklusion im 

Bildungsbereich fördern und/oder 

behindern? Ziehen Sie Beispiele aus Ihrer 

eigenen Praxis heran.  

Bewertungskriterien: Der Podcast soll maximal 

20 Minuten dauern. Stellen Sie sicher, dass 

Gruppenmitglieder zu Wort kommen und dass 

Sie Literatur und Forschung aus dem Syllabus 

heranziehen, um zentrale Begriffe zu 

definieren und Ihre Aussagen zu begründen.  
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Der Podcast wird mit „bestanden/nicht 

bestanden“ bewertet 
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4 Modul III. Open Educational Resources (OERs) 

Thema 1: Definition, Geschichte und Vision von Open Educational Resources 

Lernziele 

Die Lehrpersonen sind in der Lage …  

Unterthema Inhalt Materialien 

• Open Educational Resources (OER) 

zu definieren und einen Überblick 

über deren Bedeutung für den 

(inklusiven) Bildungskontext zu 

geben. 

 Begrüßung & Einführung in Modul 3 

Definition von OER und ihrer 

Bedeutung für den (inklusiven) 

Bildungskontext 

Überblick über die wichtigsten 

Lizenzen sowie Lizenzen für 

unterschiedliche Medienformate, 

insbesondere Creative-Commons-

Lizenzen 

 

Plan: Handout Modul 3: Open Educational 

Resources 

Vorbereitende Aktivitäten und benötigte 

Materialien: 

• Digitales Tool zur Erstellung und 

gemeinsamen Nutzung einer Wortwolke 

• YouTube zum Ansehen empfohlener Videos 

• Drucken von Anhang Nr. 1 für die 

Gruppenaktivität im Vorfeld (Anzahl 

abhängig von der Anzahl der Kleingruppen) 

• Haftnotizen für die Reflexionsaktivität 

(mindestens ein Haftnotiz-Zettel pro 

Teilnehmer*in) 

 

Thema 2: (Offene) Lizenzen und der Einsatz von Open Educational Resources und Software 

● die wichtigsten Lizenzen für 

unterschiedliche Medienformate 

(Software, Bilder, Videos, 

Dokumente usw.) zu benennen. 

● die in Creative-Commons-Lizenzen 

verwendeten Symbole (z.B. „Share 

   

 

 

 

https://docs.google.com/document/d/1sB4wDfWoTDnmme-OelkILQV86AQZV-Ol/edit?usp=sharing&ouid=109603248351733831485&rtpof=true&sd=true
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Alike“, „No Derivatives“ usw.) zu 

erklären, die verschiedenen CC-

Lizenzen nach ihrem Grad an 

Offenheit zu ordnen und diese in 

für OER geeignete sowie für OER zu 

restriktive Lizenzen zu 

kategorisieren. 

 

Thema 3: OER-Plattformen (national und international) 

● die Vision der OER-Bewegung zu 

beschreiben und darzulegen, wie 

diese mit der Idee gerechter und 

inklusiver Gesellschaften 

zusammenhängt 

● unterschiedliche Plattformen mit 

OER für (inklusives) Lehren und 

Lernen aufzulisten 

● den Unterschied zwischen qualitativ 

hochwertigen und qualitativ 

minderwertigen OER-Plattformen 

zu erkennen 

   

 

Thema 4: Bestimmung der Qualität von Open Educational Resources 

● die vier Dimensionen des EQui-T 

Kriterienkatalogs zu beschreiben 

und in Bezug auf 
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Unterrichtsmaterialien im 

inklusiven Unterricht zu setzen: (1) 

Inklusive Didaktik, (2) Technische 

und technologische Dimension, (3) 

Diversitätssensibilität, (4) 

Barrierefreiheit 

● die sensorische, technologische und 

kognitive Barrierefreiheit von OER 

zu analysieren  

1) bezogen auf Dokumenten (PDF, 

Word, ODT usw.)  

2) bezogen auf digitalen Ressourcen 

(Websites, Apps, Spiele usw.) und 

zu begründen, warum eine 

Ressource in Bezug auf einen 

bestimmten Bereich barrierefrei 

bzw. nicht barrierefrei einzustufen 

ist. 

● zu beurteilen, ob ein OER 

Diversitätsaspekte berücksichtigt 

indem unterschiedliche 

Lernvoraussetzungen sowie 

verschiedene Perspektiven (z. B. 

sozioökonomischer Hintergrund, 

Geschlecht, Behinderung, Sprache, 

Ethnizität, soziale Lage) einbezogen 

werden. 

● bestehende OER zu evaluieren, um 

mögliche Barrieren entlang der vier 
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Dimensionen zu erkennen, und 

geeignete inklusive Strategien 

anzuwenden, um diese Barrieren 

abzubauen und eine 

gleichberechtigte Teilhabe aller 

Schüler*innen zu ermöglichen.  

● bestehende OER mithilfe des 

Kriterienkatalogs (Checkliste) im 

Hinblick auf ihre Eignung für die 

jeweilige Lerngruppe bzw. Klasse 

der Teilnehmenden zu bewerten. 

● bestehende OER für 

(differenzierten) inklusiven 

Unterricht anzupassen, unter 

Berücksichtigung von Standards der 

sensorischen, kognitiven und 

technologischen Barrierefreiheit 

sowie relevanter Diversitätsaspekte. 

● Eigene barrierefreie und 

differenzierte OER zu konzipieren 

und zu erstellen, wobei zentrale 

Qualitätskriterien von OER 

berücksichtigt werden (z. B. 

geeignete Schriftgröße, 

ausreichender Farbkontrast, 

Alternativtexte für Bilder, 

barrierefreie Tabellen). 
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● selbst erstellte OER in der Praxis zu 

erproben und diese auf Grundlage 

der gewonnenen Erfahrungen 

gezielt weiterzuentwickeln, um 

sicherzustellen, dass sie den 

Anforderungen an Barrierefreiheit 

gemäß dem Kriterienkatalog 

entsprechen.  

  



 

Von der Europäischen Union finanziert. Die geäußerten Ansichten und Meinungen entsprechen jedoch ausschließlich denen des Autors bzw. der Autoren und spiegeln nicht zwingend die der 
Europäischen Union oder der EACEA wider. Weder die Europäische Union noch die EACEA können dafür verantwortlich gemacht werden. 

26 

5 Modul IV. Design und Implementierung von Open Educational Resources in der pädagogischen Praxis 

Thema 1: Unterrichtsgestaltung und Einbindung von Technologie im Unterricht 

Lernziele 

Die Lehrpersonen sind in der Lage …  

Unterthema Inhalt Materialien 

• Prinzipien der Unterrichtsgestaltung 

anzuwenden, um technologiegestützte 

Unterrichtsstunden zu entwickeln, die 

inklusiv und schülerzentriert sind. 

• digitale Tools und OER auszuwählen und 

im Unterricht einzubauen, die die 

diversen Bedarfe der Lernenden 

unterstützen sowie tiefgehende 

Lernaktivitäten laut ICAP-Modells 

fördern. 

• einen bestehenden Unterrichtsplan zu 

überarbeiten oder einen neuen zu 

entwickeln, um den Einsatz von 

Technologie, Inklusion sowie 

konstruktive und interaktive 

Lernaktivitäten zu stärken. 

• ihre Designentscheidungen auf 

Grundlage von Nachweisen zu 

Barrierefreiheit, kognitiver Aktivierung 

und pädagogischer Wirksamkeit zu 

evaluieren und zu begründen. 

Unterrichtsplanung Diese Einheit unterstützt 

Lehrpersonen bei der 

Unterrichtsgestaltung und 

Integration von Technologie im 

Unterricht und knüpft dabei an 

ihre bisherigen Erfahrungen mit 

OER, inklusiver Bildung, ICAP-

basierter Lernaktivität und 

reflexiver Praxis an. Die Einheit 

beginnt mit einer kurzen 

Wiederholung zentraler Prinzipien 

– Universal Design for Learning, 

digitales Lernen und das ICAP-

Modell – gefolgt von Beispielen 

technologiegestützter 

Unterrichtseinheiten, die 

tiefgehende kognitive Aktivierung 

fördern. Anschließend arbeiten 

die Lehrpersonen kollaborativ 

daran, frühere 

Unterrichtsplanungen zu 

überarbeiten oder zu erweitern, 

indem sie geeignete digitale 

Werkzeuge und offene 

Bildungsressourcen auswählen, 

AUFGABEN 

Konzeptauffrischung & Inspiration: Kurze 

Präsentation zur Wiederholung von 

Lerndesign-Modellen, Strategien zur 

Integration von Technologie und des ICAP-

Modells, gefolgt von der Demonstration 

beispielhafter technologieangereicherter 

Unterrichtseinheiten. 

Erkundung digitaler Tool-sets: 

Kleingruppenaktivität zur Erkundung und 

zum Austausch geeigneter digitaler Tools 

oder OER-Plattformen, ausgerichtet an 

unterschiedlichen ICAP-Interaktionsebenen. 

Stundenplanung-Überarbeitung (s. 

Workshop): Lehrpersonen überarbeiten 

kollaborativ einen früheren Unterrichtsplan 

und integrieren ausgewählte Technologien, 

inklusive Strategien und offene Ressourcen 

zur Förderung vertieften Lernens. 
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die heterogene Lerngruppen 

unterstützen sowie konstruktive 

und interaktive Aktivitäten mit 

Hilfe des ICAP-Modells anpassen. 

Durch Peer-Beratung und 

moderierte Diskussion reflektieren 

die Lehrpersonen, wie Integration 

von digitalen Technologien die 

Barrierefreiheit, die Einbindung 

und das Assessment verbessern 

kann. Die Einheit schließt mit 

einer kurzen Präsentation der 

überarbeiteten 

Unterrichtsplanungen sowie 

einem gemeinsamen Aktionsplan 

zur Umsetzung 

technologiegestützter, inklusiver 

Unterrichtsplanung für den 

eigenen Unterricht.  

 

Thema 2: Unterstützung des Lernprozesses von Schüler*innen 

• die vier Aktivierungsstufen des ICAP-
Modells – Interaktiv, Konstruktiv, 
Aktiv und Passiv – zu erklären und 
deren Einfluss auf das Lernen der 
Schüler*innen. 

• Unterrichtsaktivitäten zu 
analysieren, um das jeweilige Niveau 

ICAP Modell Diese interaktive Einheit führt 

Lehrpersonen in das ICAP-Modell 

– Interaktives, Konstruktives, 

Aktives und Passives Lernen – als 

Rahmenmodell für die Gestaltung 

ansprechender 

Unterrichtserfahrungen ein. Die 

Teilnehmenden untersuchen, wie 

Lernmaterialien 

ICAP Modell Forschungsartikel 

 

 

 

https://www.tandfonline.com/doi/abs/10.1080/00461520.2014.965823
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der kognitiven Aktivierung zu 
identifizieren. 

• Unterrichtsplanungen oder Aufgaben 
so zu gestalten, dass Schüler*innen 
gezielt zu konstruktiven und 
interaktiven Lernerfahrungen geführt 
werden. 

• die Mitarbeit der Schüler*innen 
mithilfe ICAP-basierter 
Beobachtungs- und 
Bewertungsstrategien zu evaluieren. 

die einzelnen Aktivierungsmodi 

die kognitive Beteiligung und den 

Wissenserwerb beeinflussen. 

Darüber hinaus erkunden sie 

praxisnahe Strategien, um die 

Schüler*innen hin zu 

generativeren „konstruktiven“ 

und „interaktiven“ Ebenen zu 

führen. Zusätzlich analysieren die 

Lehrpersonen Beispielaktivitäten 

aus verschiedenen 

Unterrichtsfächern. Durch 

kollaborative Diskussionen und 

praktische Planungsphasen 

entwickeln die Teilnehmenden 

Unterrichtsideen, die vertieftes 

Lernen fördern, und reflektieren, 

wie die Mitwirkung der 

Schüler*innen mithilfe des ICAP-

Modells eingeschätzt werden 

kann. 

AUFGABEN 

Konzept-Exploration: Kurze Präsentation und 

Gruppendiskussion, um die Theorie und 

empirischen Evidenz hinter jedem ICAP-

Modi zu erläutern. 

Aktivität-Mapping: In Kleingruppen ordnen 

die Lehrpersonen beispielhafte 

Unterrichtsaktivitäten der jeweiligen ICAP-

Stufe zu und begründen ihre Zuordnung. 

 

 

 

 

Thema 3: Design und Implementierung von Unterrichtsaktivitäten 

• OER unter Berücksichtigung der 

Lizenzbedingungen auszuwählen und 

anzupassen sowie sie an den 

curricularen Lernzielen auszurichten. 

• Prinzipien inklusiver Bildung 

anzuwenden, um sicherzustellen, dass 

Unterrichtsplanung In diesem praxisorientierten 

Workshop gestalten Lehrpersonen 

gemeinsam einen Unterrichtsplan, 

der Open Educational Resources 

(OER), Prinzipien inklusiver 

Bildung und das ICAP-Modell der 

Stundenplanung-Überarbeitungs-Workshop: 

Die Lehrpersonen passen eine bestehende 

Stundenplanung an oder entwickeln eine 

neue, um die kognitive Aktivierung von 

passiven/aktiven zu 
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der Unterrichtsplan unterschiedliche 

Lernbedarfe berücksichtigt und 

gleichberechtigte Teilhabe fördert. 

• Lernaktivitäten so zu gestalten, dass sie 

gezielt von passiver zu interaktiver 

Auseinandersetzung führen (gemäß 

ICAP-Modell). 

• digitale Tools und offene 

Bildungsressourcen zu integrieren, um 

die Zugänglichkeit und die 

Zusammenarbeit der Schüler*innen zu 

verbessern. 

• Gestaltungsentscheidungen zu 

reflektieren und zu begründen, indem 

erläutert wird, wie OER, Inklusion und 

ICAP-basierte Strategien gemeinsam zu 

verbesserten Lernergebnissen der 

Schüler*innen beitragen. 

 

kognitiven Aktivierung integriert. 

Nach einer kurzen Auffrischung zu 

OER-Auswahl und Lizenzierung, 

inklusiven Unterrichtsstrategien 

sowie den vier ICAP-

Aktivierungsstufen arbeiten die 

Teilnehmenden in 

fachspezifischen Gruppen an der 

Entwicklung eines detaillierten 

Unterrichtplan. Dabei 

identifizieren sie geeignete OER-

Materialien, binden Strategien zur 

Unterstützung diverser 

Lernbedarfe ein, und strukturieren 

Aktivitäten sodass diese die 

Schüler*innen zu konstruktiver 

und interaktiver 

Auseinandersetzung geführt 

werden. Die Einheit schließt mit 

Peer-Review und einer Reflexion 

darüber ab, wie die drei Elemente 

– offene Ressourcen, Inklusion 

und aktives Lernen – kombiniert 

werden können, um 

Lernergebnisse und 

Unterrichtspraxis zu verbessern. 

konstruktiven/interaktiven Lernformen zu 

steigern. 

Peer Feedback und Reflexion: Die Gruppen 

präsentieren ihre überarbeiteten 

Unterrichtsentwürfe, tauschen Feedback aus 

und reflektieren, wie das ICAP-Modell ihre 

zukünftige Unterrichtspraxis unterstützen 

kann. 

AUFGABEN 

Ziel: 

Entwicklung eines vollständigen 

Unterrichtsplans, der gezielt Open 

Educational Resources, inklusive 

Unterrichtsstrategien und ICAP-basierte 

Interaktion kombiniert, um Lernen und 

Teilhabe der Schüler*innen zu maximieren. 

 

Arbeitsanweisung für Lehrpersonen: 

1. Themenwahl (10 Min): 

o Auswahl eines curricularen Themas 

oder Lernziels passend zum eigenen 

Fach und zur jeweiligen Schulstufe. 

2. OER Identifikation (20 Min): 
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o Recherche und Auswahl mindestens 

eines geeigneten OERs (z.B. Video, 

Text, interaktives Tool). 

o Überprüfung der Lizenzbedingungen 

und Dokumentation, wie die Ressource 

angepasst wird. 

3. Inklusives Design (20 Min): 

o Identifikation möglicher Barrieren für 

unterschiedliche Lernende (z.B. 

Sprache, Fähigkeiten, kultureller 

Kontext). 

o Ergänzung konkreter Strategien 

(differenzierte Aufgaben, multiple 

Darstellungsformen, assistive Tools), 

um Zugänglichkeit und Teilhabe 

sicherzustellen.  

4. ICAP-Ausrichtung (30 Min): 

o Planung von Aktivitäten mittels ICAP-

Stufen: 

▪ Passiv: Kurze Einführung oder 

Sichtung einer Ressource. 

▪ Aktiv: Notizen, Anmerkungen 

oder schnelle Reaktionsaufgaben 

der Schüler*innen. 
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▪ Konstruktiv: von Schüler*innen 

verfasste Erklärungen, Concept 

Maps oder Problemlösungen. 

▪ Interaktiv: Peer-Diskussionen, 

Debatten oder kollaborative 

Erstellung. 

5. Beurteilung & Reflexion (20 Min): 

o Bauen Sie mindestens eine 

formativen Beurteilungsmethode 

zur Erfassung von Lernen und 

Teilhabe am Unterricht ein.  

o Verfassen einer kurzen Reflexion 

(150–200 Wörter), die erläutert, 

wie OER, inklusive Strategien und 

das ICAP-Modell die gesetzten 

Lernziele unterstützen. 

 

Thema 4: Reflexion der pädagogischen Praxis 

• zu evaluieren, inwieweit der umgesetzte 

Unterrichtsplan mit den beabsichtigten 

Lernzielen, den ICAP-Aktivierungsstufen 

und inklusiven Praktiken einhergeht. 

• die Wirksamkeit der ausgewählten OER 

in Bezug auf Verständnis und Teilhabe 

der Schüler*innen zu analysieren. 

Reflexion des 

Unterrichtsplans und der 

Umsetzung im 

Klassenzimmer 

Diese anschließende 

Reflexionseinheit lädt 

Lehrpersonen dazu ein, kritisch zu 

analysieren, wie sich ihre OER-

basierten, inklusiven und ICAP-

orientierten Unterrichtsplanungen 

in der Praxis bewährt haben. Nach 

einem kurzen Rückblick auf die 

ursprünglichen Gestaltungsziele 

Geführtes Reflexionsjournal: Die 

Lehrpersonen verfassen individuell eine 

kurze Reflexion zur Unterrichtsumsetzung 

mit Fokus auf Schüler*innenbeteiligung, 

Inklusion und den Einsatz von OER. 
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• Erfolge, Herausforderungen und 

Entwicklungspotential in der 

Unterrichtsdurchführung und im 

Klassenmanagement zu identifizieren. 

• konkrete Strategien zur 

Weiterentwicklung zukünftiger 

Unterrichtsplanungen im Hinblick auf 

Inklusion, Einbindung digitaler 

Technologien und aktives Lernen zu 

formulieren. 

• zentrale Erkenntnisse aus Peer-Feedback 

und Selbstreflexion zu beschreiben und 

für die eigene professionelle 

Weiterentwicklung zu nutzen. 

berichten die Teilnehmenden 

über ihre Erfahrungen im 

Klassenzimmer und heben 

Aspekte der Teilhabe von 

Schüler*innen, aufgetretene 

Herausforderungen sowie 

unerwartete Ergebnisse hervor. 

Anhand strukturierter Leitfragen 

analysieren die Lehrpersonen, 

inwieweit die geplanten 

Aktivitäten den vorgesehenen 

ICAP-Stufen entsprachen, wie 

effektiv inklusive Strategien 

unterschiedliche Lernbedarfe 

unterstützten und welchen 

Beitrag die eingesetzten OER zum 

Lernen leisteten. Die Einheit 

schließt mit Peer-Feedback und 

der Entwicklung konkreter 

nächster Schritte zur 

Weiterentwicklung der 

Unterrichtspläne und zur 

Verbesserung zukünftiger 

Unterrichtspraxis ab. 

ICAP Mapping-Übung: Der Unterrichtsplan 

wird erneut betrachtet und es wird 

gekennzeichnet, an welchen Stellen die 

tatsächlich beobachteten Verhaltensweisen 

der Schüler*innen den jeweiligen ICAP-

Stufen zuzuordnen sind. Abweichungen 

zwischen Planung und Umsetzung werden 

notiert. 
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6 Modul V. Evaluation and Beurteilung des Lernfortschritts der Schüler*innen 

Thema 1: Allgemeine Kenntnisse über inklusive Evaluation 

Lernziele 

Die Lehrpersonen sind in der Lage …  

Unterthema Inhalt Materialien 

• praktische Instrumente einzusetzen, um 

inklusives Verhalten und soziale 

Dynamiken im Klassenraum zu 

beobachten. 

• Indikatoren von Inklusion/Exklusion 

mithilfe soziometrischer Tests und 

Beobachtungsraster zu erkennen. 

• die Wirksamkeit inklusiver 

Lernaktivitäten zu beurteilen, 

einschließlich solcher auf der Grundlage 

von Universal Design for Learning (UDL). 

• kritisches Denken, analytische 

Fähigkeiten, Problemlösekompetenzen 

sowie Anpassungsfähigkeit im 

Klassenmanagement 

weiterzuentwickeln. 

 

Allgemeine Grundlagen 

inklusiver Bildung 

Wenn Lehrpersonen und 

Pädagog*innen aufgefordert 

werden, personalisierte 

Lernwege zu gestalten, Ziele zu 

setzen und individuelle Strategien 

zur Förderung von Kompetenzen, 

Wissen und neuen Haltungen zu 

definieren – und zugleich ein 

inklusives Klima unter ihren 

Schüler*innen, im Klassenraum 

und innerhalb der gesamten 

Schulgemeinschaft zu fördern –, 

darf ihre Einbindung in 

Beurteilungs- und 

Evaluationsprozesse nicht außer 

Acht gelassen werden.  

Die hier angesprochene Form der 

Beurteilung ist eng mit der 

Verfolgung der festgelegten 

Lernziele und Kompetenzkriterien 

verbunden, nämlich der 

kriterienbezogenen Beurteilung 

(Elliott, 1991; Gresham, 1991; 

Soresi, Nota & Rondall, 2002). 

Plan der Einheit: Handout Training 1: 

Allgemeine Kenntnisse über inklusive 

Evaluation 
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Dieser Ansatz erfordert von 

Lehrpersonen, klar zu 

identifizieren, was Schüler*innen 

am Ende eines Lernprozesses 

„sagen“ und „tun“ können sollen 

– in Bezug auf Fähigkeiten, 

Wissensabfolgen und Strategien – 

sowie festzulegen, wie 

Veränderungen beobachtet 

werden. Dabei werden Methoden 

angewendet, die zeigen, ob die 

angestrebten Lernziele effektiv 

erreicht wurden. 

 

Thema 2: Inklusive Evaluation, Tools zur Beobachtung, und Aktivitäten 

  Dieses Modul besteht aus sechs 

aufeinander aufbauenden 

Aktivitäten und ist für eine 

vierstündige Präsenzfortbildung 

konzipiert. Jede Aktivität 

entwickelt sich schrittweise von 

der theoretischen Rahmung über 

partizipative Erkundung und 

Reflexion bis hin zur praktischen 

Anwendung. 

Obwohl das Modul für die 

Durchführung in Präsenz 

vorgesehen ist, können alle 

Plan der Einheit: Handout Einheit 1: 

Inklusive Evaluation, Tools zur 

Beobachtung, und Aktivitäten 

AUFGABEN 

Inklusion Brainstorming:  

Ziel: Aktivierung von Vorwissen und 

Definition von Inklusion aus der 

Perspektive der Teilnehmenden. 

Methode: Haftnotizen oder digitales Board 

– „Wie zeigt sich Inklusion in Ihrem 

Klassenraum?“ 

Materialien: Whiteboard, Padlet, 
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Gruppenaktivitäten auch online 

in Breakout-Räumen umgesetzt 

werden. Trainer*innen können 

die Gruppenarbeit über digitale 

Kollaborationsplattformen (z. B. 

Zoom, MS Teams, Padlet, Google 

Slides) begleiten und so 

sicherstellen, dass die 

interaktiven Elemente wirksam 

und inklusiv bleiben. 

Das Modul wird durch 

vertiefende theoretische und 

praxisorientierte Materialien 

ergänzt, die Trainer*innen zur 

Vorbereitung und als Referenz 

nutzen können. Diese Materialien 

können auch mit den 

Teilnehmenden geteilt werden, 

um das Lernen nach der Einheit 

zu vertiefen und individuelles 

oder teamorientiertes 

Weiterarbeiten zu unterstützen. 

Haftnotizen. 

Ergebnis: Gruppierte Schlagwörter für die 

später folgende Reflexion 

Kurzvortrag: Was ist inklusive Evaluation? 

Ziel: Etablierte theoretische und ethischer 

Grundlagen. 

Inhalt: 

● Evaluation ≠ Bewertung 

● Zweck von Evaluation in inklusiven 

Kontexten 

● Direkte vs. indirekte Instrumente 

● Nutzen, Transparenz und geteilte 

Verantwortung 

• zwischen quantitativen und qualitativen 

Beobachtungsinstrumenten zu 

unterscheiden.  

• strukturierte Beobachtungsraster und 

soziometrische Instrumente auf reale 

Situationen anzuwenden. 

Beobachtung von 

Inklusion in der Praxis 

Diese Einheit unterstützt 

Lehrpersonen dabei, Inklusion 

mithilfe quantitativer und 

qualitativer Instrumente zu 

beobachten. In vier aufeinander 

aufbauenden Aktivitäten setzen 

sich die Teilnehmenden 

theoretischen Unterscheidungen 

Plan der Einheit: Handout Training 2: 

Inklusion in der Praxis beobachten 
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• Erfahrungen von Schüler*innen mithilfe 

narrativ-basierten Verfahren zu 

reflektieren. 

• Mixed-Methods-Ansätze zur 

Unterstützung inklusiver 

Entscheidungsprozesse einzubinden. 

auseinander, erproben 

strukturierte Instrumente und 

übertragen gewonnene Daten in 

handlungsrelevante Erkenntnisse. 

Der Fokus liegt auf relationalen, 

unterstützenden und 

partizipativen Verhaltensweisen – 

nicht auf schulischer Leistung – in 

Klassen mit heterogenen 

Lerngruppen, einschließlich 

Schüler*innen mit 

Behinderungen. 

 

Thema 3: Allgemeine Kenntnisse über quantitative und qualitative Verfahren  

• Evaluationsinstrumente an spezifische 

Ziele für heterogene 

Schüler*innengruppen anzupassen. 

 

 

Allgemeine Grundlagen 

quantitativer und 

qualitativer Verfahren 

Evaluationsverfahren lassen sich 

in quantitative und qualitative 

Ansätze unterteilen. Zur Erfassung 

von Einstellungen, Motivation, 

selbst eingeschätzten 

Kompetenzen und 

Zufriedenheitsgraden werden 

häufig Fragebögen sowie Selbst- 

oder Fremdeinschätzungsskalen 

eingesetzt. Diese Instrumente 

ermöglichen Vergleiche mit 

normativen Referenzwerten, die 

auf Daten aus entsprechend 

standardisierten Stichproben 

beruhen (Soresi & Nota, 2001; 

Praxisbeispiele quantitativer und 

qualitativer Evaluation 

Plan der Einheit: Handout Einheit 2: 

Allgemeine Kenntnisse über quantitative 

und qualitative Verfahren 

https://docs.google.com/document/d/1LwvpuXGzYnqPljXpWUZIaHqGUKC00uvt/edit?usp=sharing&ouid=109603248351733831485&rtpof=true&sd=true
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Soresi & Nota, 2010). Die Auswahl 

eines geeigneten 

Evaluationsinstruments ist eine 

sensible und zentrale Aufgabe. Sie 

erfordert eine sorgfältige Prüfung 

von Manualen und einschlägiger 

Fachliteratur, um festzustellen, ob 

das Instrument: 

● das intendierte Konstrukt 

angemessen beschreibt, 

analysiert, vorhersagt oder 

evaluiert; 

● für eine Population 

entwickelt wurde, die mit 

der zu untersuchenden 

vergleichbar ist; 

● ausreichende Reliabilität 

und Validität aufweist; 

● Informationen bereitstellt, 

die für die Analyse der 

aktuellen Situation und die 

Planung zukünftiger 

Interventionen nützlich 

sind; 

● den zeitlichen, 

organisatorischen und 

finanziellen Aufwand durch 

die Qualität der 

gewonnenen 

Informationen rechtfertigt. 
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 Inklusive Evaluations- 

und Beobachtungs-

instrumente 

Diese Einheit begleitet die 

Teilnehmenden bei der Analyse 

international anerkannter 

Instrumente zur Evaluierung 

schulischer Inklusion, um diese 

anschließend zur gemeinsamen 

Entwicklung eines 

personalisierten Beobachtungs- 

oder Evaluationsinstruments 

heranziehen zu können. Der Fokus 

liegt auf praktischer Anwendung, 

kritischem Vergleich und 

kollaborativem Design. Die Einheit 

schließt mit einer 

Reflexionsphase, in der erörtert 

wird, welches Instrument 

unmittelbar im schulischen 

Kontext der Teilnehmenden 

eingesetzt werden kann. 

Das Modul umfasst theoretischen 

Input, Gruppenarbeitsphasen und 

individuelle Reflexion. Es ist für 

vier Stunden Präsenztraining 

konzipiert, lässt sich jedoch 

problemlos auf Online-Formate 

mit geteilten Dokumenten, Foren 

und Breakout-Räumen 

übertragen. 

Plan der Einheit: Handout Einheit 3: 

Inklusive Evaluation und 

Beobachtungsinstrumente 

AUFGABEN 

Analyse internationaler Instrumente 

Ko-Konstruktion eines personalisierten 

Instruments 

Abschlussreflexion 

Evaluation und Abschluss 

  

https://docs.google.com/document/d/1xoDDxjeBDLonOIJh-ZaqjSUFX0aYxsBS/edit?usp=sharing&ouid=109603248351733831485&rtpof=true&sd=true
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